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Bibliotheksschule Schließlich wurde Leıter der Universitätsbibliothek Würzburg (1959—1964) und
ann der neugegründeten Universitätsbibliothek Regensburg, die als sSC1IN Lebenswerk gelten darf
Zeıitweıilıg gehörte uch M Stiftungsrat der Katholischen Universıität FEichstätt (1973/74)

Die Festschrift mıiıt Beıträgen und Bibliographie des Geehrten erweckt 1ıte wohl doch
talsche Erwartungen Die reiche Bibliothekslandschaft Bayerns wiırd allenfalls Ausschnitten VOTSC-
führt und dabe:i UT in ihrer allerjüngsten Entwicklung und Ausprägung Sıeben Beıträge kreisen
» Die Universitätsbibliothek Regensburg und iıhre Ausstrahlung«, näherhin die EDV Dıiıenst der
Universitätsbibliothek (Paul 1eEWA die Schwierigkeiten des hier von Pauer eingeführten
Systems Eıke Ungert), dıe Anwendung der Regensburger Aufstellungssystematiken Bernd
Lorenz) und dergleichen Pauer CS, der in Regensburg mancherlei Wıderstände ein

5System ınführte, das auf Institutsbibliotheken verzichtet
Eın zweıter Themenkomplex beschäftigt sıch der Universitätsbibliothek Regensburg als » Part-

nNner Bayerischen Bibliotheksverbund« wobeı Einzelbeiträgen insbesondere auf dıe Bıblıothek der
Technischen Hochschule München (Peter Schweigler) und die Bıbliothek der atholıschen Universıität
Eichstätt (Klaus-Walter Littger) abgehoben wiırd Im drıtten Themenkomplex geht 65 »Entwicklun-
gCh des Bibliothekswesens Bayern« Hıer tinden sıch recht unterschiedliche Beıtrage, EeLW:
unıversıtare: Hochschulneubauten Gerhard Hannusch), ZuUur Bischöflichen Zentralbibliothek Regens-
burg (Paul Maı) ZU)! Bibliothekswesen der Bundeswehr Bayern (Hans-Joachim Genge), uch Z.U)

Kopierrecht (Bernhard Sınogowitz) Den Blick zurück rft eigentlich UT Hans Thurn VO|  - der
Universitätsbibliothek Würzburg ML Beıtrag »Geistiger Austausch der 1Özese Würzburg MItL

Regensburg und Nıederaltaich manıfestiert Würzburger Handschriften«
Die Festschrift SC1 ZuUur Lektüre denen empfohlen, die sıch für die Entwicklung Bibliothekswesen

Heribert Hummelder Gegenwart interessiere:

WALTER BERSCHIN Biographie und Epochenstil lateinıschen Miıttelalter Bd 11 Merowingische
Biographie Italien, Spanıen und die Inseln frühen Miıttelalter Stuttgart 1ersemann Verlag
1988 X I1 und 3375 Ln 240

Wer Wwe! nıcht, WIC an- und aufregend und gleichzeıitig lehrreich eiNe Biographie sCIN kann, SIC

bisweıilen dem Leser panzc Welt erschließt 1es nach Auffassung des Rezensenten auch für
C1inNn Buch ber Biographie zutreffen kann, mag verwundern. Literaturgeschichte, obendrein noch
lateinischer Lıteratur, gilt gemeinhın als C1iNe Sache NUur tür Wissenschaftler, für Spezialısten. och
schon die Überschriften des Buches machen NCUS1ICI1S: » Das romanhafte Mıheu 7 weı Kalkoten Wel-

den wiederentdeckt« (Vıta Genovefae); » Das prophetische Element: Kontrontation MIt dem Herr-
scher« (Viıta Columbanı); »Heıiligkeit und Kreatur; Christentum und La-Tene Kultur« (Vıta Brıg1-
dae); »Das Orakel des Druiden; Die Magı des Evangelıums und der Magus des Apostelromans« (Vıta

Patrıcın)
Was schon ber den ersten Band werden konnte (vgl Rottenburger Jahrbuch tür Kirchenge-

schichte 7 [1988] 321-323), gılt gleichermaßen tür den Folgeband Dıie historische und systematische
Darstellung Biographie und Epochenstil lateinischen Mittelalter verbindet beispielhaft Wıssen-
schaftlichkeit und Lesbarkeıt. ext- und überlieferungsnah werden die einzelnen Literaturlandschaften,
die lateiniısche Biographie hervorgebracht haben, dargestellt. Dıie Texte, oft N Szenen, kommen
selber Wort, ı MItL paralleler deutscher Übersetzung wiedergegeben. Sprachliche Erläuterungen
geschehen abgedruckten Text, ZUu!T Kontrolle und ZU Mitvollziehen. Faszınıerend die
Fülle der Einzelheıten, die sıch zusammenfügen plastischen Bild des jeweiıligen Autors und
der ganzcnh Literaturlandschaft. Zusammenhänge werden eutlich gemacht, Verbindungen und Hınter-
gründe aufgezeigt, Linijen weıterverfolgt. Zum vermuittelt das Werk angesichts der Fülle
biographischen Quellen orientierenden Überblick, ZUum anderen bjetet SCINCI fundıierten
Interpretation hervorragenden Zugang ZUu!T frühmittelalterlichen Welt, WIC S1C den biographi-
schen Texten VOT Augen CCTX; und das alles C1NCI geradezu spannend lesenden Form,
klaren Sprache und Dıktion, die ganz und gar nıcht professoral wirkt.

150 Biographien sınd in diesem Band, die vorgestellt werden, ach räumlıcher Gliederung stehen
dabeı Gallıen, Italıen, Spanıen, Irland und England ı Mittelpunkt, die zeitlichen renzen entsprechen
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den jeweılıgen geschichtlichen Gegebenheıiten, wobei der große ahmen Von ELW: 600 Chr. bıs EeLW: 900

hon um 750, mıiıt der Grenze ZU!r »karolingischen Biographie«, der sıch der dritte Band wıdmen wird,
endet die Darstellung der biographischen Literaturlandschaft Gallıens, deren Schwerpunkt 1Im 7. Jahrhun-
dert liegt. Die Epoche der merowingischen Biographie, lıteraturgeschichtlich efinijert als »die Biographie ın
Gallien und einem Teıl Germanıens, die auf Venantıius Fortunatus, Gregor v. Tours und Gregor d.Gr.
autbaut« (5.6), wiırd ertaßt durch eıne Reihe Von Charakteristika: Erzählerischer Reichtum macht die
Biographie einem »Bilderbogen«, wobei Chronologie und Ereignisgeschichte vernachlässigt werden.
Überhaupt werden die Bılder »stärker als die Worte«, anstelle des Pastors, »der redet und redet« (D 58), wIıe
aesarıus Von Arles 6. Jahrhundert, U  _ der Bischof, der das Hımmlische ın der 'elt mehr über Augen
und Herz vermittelt, wıe 1n der Beschreibung der Kırchenbauten des Desiderius anschaulich Z.U)! Ausdruck
kommt (Vıta Desiderii, 17); underserien herrschen eintachere Formen Vor STAatt Sammlungen
werden wiıeder Einzelbiographien erstellt; große Autorennamen fehlen. Dıie Lıteratur geht in die Breıte,
weniıger iın dıe Tıefe; errscht reicher Motiv- und Formulierungsschatz VOT, ın eintachem Stil dem
Publikumsinteresse entgegenkommend. Erstmals treten als erkennbare biographische Gruppe Frauenvıten
hervor, als klassısche Confessorfigur der Merowingerzeıt gilt der Eremiut, die Bischotslebe: stehen
starken Beziehungen sowohl ZU Mönchtum wıe ZU) Königshof. Schließlich sınd die »römischen«,
antıkisıerenden Passıonen NCNNCN, als Beispiele dem alemannischen Raum sind dıe Passıo S. Afrae
SOWIe die Passıo der Heılıgen Felix und Regula angeführt.

Durch die Öffnung der ıta auch für das Polıitische (formal durch die Aufnahme VvVon Elementen der
Geschichtsschreibung wıe Brief, Lıiste, Testament) wird die Biographie 1m 7. Jahrhundert die tführende
lateinische Literaturgattung, und ‚.WaTr ohne natiıonale Begrenzung, wıe dıe bedeutsamen iırıschen Anteıle
oderJonas von Bobbio/Nordiıtalien, der »gewichtigste Biograph der Epoche« (D 111 ), mıiıt seinen Vıten ber
Columban, den Abt ohannes und Vedastus belegen. Um die »epochentypischen Protfile« ( 110) sıchtbar

machen, das Neue der merowingischen Bıographie herauszustellen, sınd tradıtionelle Schemata wI1e
ELW: »Martyrer und Bekenner« der »Martyrer, Mönche, Bischöfe« weni1g tauglıch, eiıne dem Stoff
aNSCMCSSCNCIC Gliederung eingeführt wird als biographisch-anthropologische Muster erscheinen diıe
heilıgen Frauen (z.B Genovefa, Radegundiıs, Gertrud), der Mıssıonar olumban, andus), der
polıtische ıschof (Elegius, Hugbert), das unschuldige Opter (Desiderius, Leodegar, Germanus), der
Eremuit (Arnulf, Rıicharıius, us), der Künstler Gottes (Wandregisel, Fılıbert) und der Visionär (Furseus,
Barontus).

Für die Biographie Italıens nach Gregor dem Großen (F 604) gelten bis 1Ns Jahrhundert dessen Dıalogi
als bestimmendes Muster, als typiısch römisches Flement trıtt der Liber pontificalıs hervor, der seıt dem
6. Jahrhundert bıs ZU) Ende des 9. Jahrhunderts In den päpstlichen Amtsstuben geführt wird, BCNAUCT
Vestiarıum, der päpstlichen Vermögensverwaltung (für die bezeichnenderweise bei dem großen Papst
Gregor das Notieren einer Stiftung tür St. Peter »eın Ziborium auf ler Säulen reinem Sılber« ebenso
wichtig 1st WwIe dessen Englandmission). Was hier Papstviıten entsteht, zunächst knappe;, die Karrıere
betreftende Rubriken, die immer weıter ausgebaut, uch mıiıt indıividuellen Merkmalen versehen werden,
siınd alles keine iındıvyiduellen Bıographien. Und Wenn die Hagiographie die Darstellung beeinflußt, ist
ennoch »keine 1ıta eın Heılıgenleben« (S 171); Heılıgkeit spielt keine Rolle, erscheint eher als Fußnote.
Das Papsttum, nıcht die Einzelperson 1st das Hauptthema, »nıcht das Leben, sondern das Amt« (> 171). So
eutlich wIıe in dieser Darstellung 1st och aum herausgearbeitet worden, miıt dem Liber pontificalıs
ine VO:  - einer ehörde geführte »Amtsbiographie« vorliegt. Eın nach den Mafßstäben der eıt wissenschaft-
lıcher Bıograph 1st mıt dem Langobarden Paulus Dıaconus (T /97) Werk, der ın seiner ıta Gregor1l

und in den Gesta ep1iscoporum Mettensium einen historisch-kritischen Umgang mıiıt den Quellen
erkennen Jaßt. Führend ist das Italıen des 9. Jahrhunderts ın seiınen bischofsbiographischen Serien (aus
Aqulleia, avenna und Neapel) SOWIe ın seiınen umfangreichen Übersetzungen Von Vıten und Passıonen aus
dem Griechischen VOT allem durch den kırchlichen Rom in vielerleı Hınsıcht bekannten Anastasıus
Bibliothecarıus (Gegenpapst Benedikt IL., ach Rückversetzung ın den Laienstand spater einflußreicher
Berater der reı folgenden Päpste).

Das geschlossenste Kapıtel die Jahrhundertgrenzen decken sıch inzmıiıt den renzen einer Epoche
ist das spanische. Die westgotisch-lateinische Bıographie hat ıhr »goldenes Zeıtalter« Jahrhundert.

Der spatere Könıg Sisebut schreıibt seine ıta Desiderii (um 610), folgen Isıdor von Sevilla mıiıt De VIr1S
ıllustriıbus und Braulio VO!  - Saragossa mıiıt der Vıta S. Aemilıanı; das hagiographische Sammelwerk des
Valerius Von Bıerzo (T 695) eendet diese Epoche. Nach dem Untergang des Westgotenreichs gibt lange
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keıine eigenständige biographische Lıteratur mehr. »Die spanische Kırche scheint zunächst dem Islam
erliegen WIEC die glorreiche und eredte afrıkanısche Kırche« (S 210) Erst 850 bricht

MIL Eulogıus VO  3 Cördoba und Paulus Albarus VO  — Cördoba 1Ne NECUEC Ara In apokalyptisch
erscheinender Sıtuation verfaßt, tremder Herrschaft und oft uch 4l dernstützenden kirchlichen
Hıerarchie eidend, lesen sıch ihre Schritten als Chronik nächster Nähe ber die Martyrıen ız

Jahrhundert
Die englisch lateinısche Biıographie, die Jahrhundert MIi1t den Bonifatius Mıssıonaren auf den

Kontinent CIMISTICICNH scheint, beginnt 700 und hat Werke WIC den Liber Gregori Papac, die Vıta
Cuthberts und Vor allem die wichtigen biographiıschen Bearbeitungen Bedas bıs hın sCINEM »historischen
Martyrologium« hervorgebracht Voran S1N$ die ırısch-lateinische Biographie, ab 650 dıe Contess1io des
Patrıcıus, Autobiographie A4us der Mıtte des Jahrhunderts, War hne Nachahmer geblieben) Neben
Adamnans Vıta Columbae, der Patricksbiographie und Brendans Meertahrt steht das Leben der Brigida
Mıt dieser VO  — Cogıtosus der Zzweıiten Hälfte des Jahrhunderts ertaßten Vıta, er1e Von

Wundererzählungen, stoßen WILE auf mythischen keltischen Urgrund Dıie große mütterliche Jungfrau
Brigida Aährt mıiıt ıhrem Ochsengespann heilend und segnend durchs Land hne testen Wohnsitz, N:
Verbundenheıit MIit der Tierwelt stehend C1M Druide (magus) Sagt VOT der Geburt iıhre Berühmtheit VOTaus

Verglichen mit der gallıschen Vıta Radegundıs tällt nıcht 1Ur das ftremde kulturelle Detail 1115 Auge
Brigidas Kloster kennt keine dicken Mauern und übertriebenen Bußübungen »Die jer gepflegte
Jungfräulichkeit IST treı VO|  — den misanthropischen Zügen, die iıhr die Propaganda mancher spätantiken
Lıteraten eingebracht hat Abtötung, Askese, Kontlikte tehlen tast völlig« (D 237) Ihre Lebenselemente
sind Freude und Segen »Quası Lypo arlae« (Vıta 1 12) entsprach Brigida dem, W as die Ostkirche
Marienlob geNANNT hat die ‚Freude der SANZCH Schöpfung«« (D 238)

Das Buch Walter Berschins erschlie{ßt trühmuittelalterliche Bıographie und bringt S1IC ZU) Sprechen
Durch die kenntnisreich dargestellte biographische Lıteratur wiırd hne Zweıtel eLWwAas von dem greifbar,

die Menschen dieser vielfarbigen ‚e1t, die och als die »dunkle« gilt, beschäftigte und umtrieb
WIC S1IC achten und glaubten Man MIitL Spannung auf den dritten Band Theodor Klüppel

HERMANN BALTL IKOLAUS (JRASS HAnNns CCONSTANTIN FAUSSNER (Hg Recht und Geschichte Eın
Beıtrag ZUur österreichischen Gesellschafts und Geıistesgeschichte unserer eıt Zwanzıg Hıstoriker und
Juristen berichten A4UuS ihrem Leben (Studien Zur Rechts- Wırtschafts- und Sozialgeschichte, Bd 14)
Sigmarıngen Jan Thorbecke Verlag 1990 3655 Ln 78

AÄngeregt durch dıe Lektüre der VO:  - Steinberg herausgegebenen Bände » Die Geschichtswissenschaft der
Gegenwart Selbstdarstellungen« (1925/26), gab der Öösterreichische Rechtshistoriker Nikolaus Grass
950/51 iN ‚WE Bänden dıe »Oesterreichische Geschichtswissenschaft der Gegenwart Selbstdarstellun-
BCHN« heraus, denen 1952 das Buch »Oesterreichische Rechts und Staatswissenschaften der Gegenwart
Selbstdarstellungen« folgen ließ Die DU  b vorgelegte Publikation als Folgeband dieser Serıe
betrachtet werden S1€e sıch Z.U) Ziel die Entwicklung VO  - Geschichts und Rechtswissenschaft iMn den
etzten Jahrzehnten Spiegel der Lebensberichte VO  3 akademischen Persönlichkeiten der alteren
(Generatiıon nachzuzeichnen Aufgenommen wurden die Autobiographien der Historiker Heinrich Appelt,
Heıinrich Fichtenau, Robert Goöbl Walter Goldinger, Friedrich Hausmann, Frıtz Posch Heinrich
Schmidinger, Hermann Vetters, Hermann Wıestlecker, Rıchard Woltram und Erich Zöllner der
Jurıisten Hermann Baltl, Niıikolaus Grass, Max Kaser, Walter Kastner, Hans Klecatsky, Erwin Melichar,
Frıtz Schwind, lgnaz Seidl-Hohenveldern und Walter Ullmann Eınıge VO:  — ihnen haben sıch mMit
kırchengeschichtlichen Themen beschäftigt, weshalb das vorliegende Werk uch für den Kirchenhistoriker
VO:  — Interesse SsSC1IMN dürtte

Zu i1NenNn 1ST zunächst der Emeriıtus tür Rechtsgeschichte [ der Univrersıität Innsbruck Nikolaus Grass,
der sıch be1 SC1INCTr interdiszıplınär angelegten Erforschung der alpenländischen Rechtsgeschichte uch MIL
der kirchlichen Rechtsgeschichte hat FEın Teil der in diesem Bereich entstandenen Forschungen
beschlägt die Rechtsgeschichte der capella Diese Abhandlungen wurden dem 1983 VO  —; Lou1s
Carlen und Hans Constantın Faussner herausgegebenen ammelband »Königskirche und Staatssymbolik«
zusammengefadft.

Dıie Autobiographie Heıinrich Schmidingers ıISt gepragt durch langen re Iin Rom, ı denen in
verschiedenen Funktionen, zuletzt als Dırektor des Österreichischen Kulturinstituts Hıer, ber


